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DIESES HEFT
 
IST GEHEIMRAT ZE:\fNECK ZUl"I 80. GEBURTSTAG
 

VOK SCHÜLERN UND FREUNDEN GEWIDMET
 

.lonathan Zenneck achtzig .fahre alt. 
v'i'enn mnn \-om heroi"clH'n 7,r'itnlh'r r'ine]" vVis"en­

schaft spricht, ~o kennzeichn,·t dies ein :)L,dium. in 
welchpm sie ynn w"Jl!Q'r'n, uns als Einzelpersönlich­
keitfm klar \'or AU,!C:"n stehenden Vertretern gepflAgt 
wun1e. D,lneben ~tr'ekt aber noeh mehr d,Hin: Diese 
Vertret('r !nußt, n als \-crtreter des]\ r'uen eine heroische 
HaltunQ' lCinnehmen, die :-:chopenhnuer als höchstes 
Zid ddiniprt als "das Leben eines :Ylannes, welcher in 
irgend einer Art unu .\ngelegenheit fÜr das allen zugute 
Kummende mit übergroßen Schwierigkeiten kämpft 
und am Ende- doch siegt, dabei abcr schlecht oder gar 
nicht beJolJJlt wird". Das 118l'Oisehc Zcita lter der 
Physik war in Dcutschland die zweite Hälfte des 
l!=l. und der Anfang des 20..Jahrhunderts. Klein ist 
die Zahl derjenigen PIJp>iker gell-orden, welche aus 
dieser Zeit noch unter uns weilen, eine der markante­
sten Per. önlichkeiten llnter ihnen ist ZE~KEOK, de-r 
am 15. 4. 51 die SclHrelle ins 9. Jahrzehnt seines Lebens 
Übersehrei teL 

Wie so viele hoehverdient<~ 1 i\-fänner entstl1mmte 
ZEN1<ECK einem ländlichen Pfarrhaus (Ruppcrtshofen 
in WÜrttemberg). Es mu ß eine besonders glÜddiche 
Jugend gewesen sein, die der junge ZENNEOK im 
Elternhaus Verbrl1chte. Wenn die heutige Psy­
chologie den ersten Kinuheit.sjahren neben df'n Erb­
anll1gen iiberragende Bedeutung beimißt, so dÜrften 
alJ die Eigenschaftcn, die ZENKECK so hochgeachtet 
und liebenswert erscheinen lassen, wie seine Schlicht­
heit, seine absolute Zuverlässigkeit (selbst im Ein­
halten der Ablieferungstermine von Beiträgen zu 
Sammelwerken!), seine Naturverbundenheit und seine 
Furchtlosigkeit, auch Zivilcourage genannt. allf das 
Elternhaus zurÜckzufÜhren sein. Sein BildungsQ'ang 
fiihrte, wie der so vieler bekannter Schwaben Über 
das ,,~aJl(lexamen" zu Semimn und Stift. Diese Ein­
richtung, vielen vielleieht nm aus HERlIfANN HESSES 
)(ovelle "Unterm Rad" als bessere SklavenhalteJ'ei 
bpkannt, nahm den Eltern bOL:hbegnbter Söhne, so­
{l,rn ;:;i,· Theologen oder Lphrer an höhe('en Schulen 
wNd"n wolltcn, alle i:)orgrm um di(' Allsbildemgskosten 
vorn 11. Leb"nsjahr an ah, Da es sich aher um r'ine 
Elitc Iwnddn ;:;0 llte , mußkn die :\nforderunl.(en <1(,s 
Landexamf'ns und der weiteren PrÜfungen "chr hoch 
gpsr'hrauht '\-('rdl'n und so blieb wohl manclwr am 
vVcgc; ahcr ,in Zi;N::-iECK wiegt Jl\phr a];;: 10 "Opfn", 
von clenen sowieso k.·iner deshalb zu verhungern 
brauchte, weil er nicllt mitkaul. 

Das StudillUJ, ebpnfaJJ;:; unt(~r elen Fittichr'n der 
obigen Einrichtung, jetzt in Ue,L,lt ck" TÜbinger 
Stift;:; war auf das Lphramt in Ylathematik emd 

1 Da~ \Vort "große Mänm'r" wollen wir neidJo;;: für die 
vorhehalten, die i bre (:-röße durch (:räber lU1d Ruinen der 
:\'l<'hwelt überlidertl'n. 

Z. f. angew. I·hy~ik. Bd.:-1. 

Xatur\\"issensL:bnften ausgel'jclltet. (Eine \yeitere Spe­
zialil"lt'rung ga b ('s nicht, die Biologie gehörte also auch 
dazu:) Sl·ine Dissertation, mit der er 1894 in TÜbingen 
promovierte, behancleltp ein zoologische-s Thema, näm­
liPll "Die Anlage der Zeichnung und derpn physio­
logil"ehe Ursachen bei Hingelnattern" . Auch weiterhin 
veröffentlichte pr zoologische Arbeiten und weilte zu 
solchen Studicn 1894 in London im Na tura I History 
Museum. Die Fachwelt war allf den jung('n Forscher 
aufmerksam ge\\'onlen und. war enttäu,;cht, als keine 
Arbeiten mehr von ihm erschienen. VV<1~ war die Ur­
sache? Kach Ableistung seiner Dienstpflicht beim 
1. Seebataillon (fÜr einen SÜdcJeutsclwn ein un­
gewohnter Truppenteil!) hatte ihn clr'r Physiker 
FERDINARD BRAUN, der ihn von TÜbingen her kannte, 
als Assistenten an sein Straßburger Institut geholt. 
Hier herrschte jener Hochbetrieb, wie er sich in einem 
Institut einzustellen pflegt, wenn das Tor zu einem 
nellen Reich geöffnet ist und der vVettlauf um die 
Eroberung dieses Reiches einsetzt. Dieses Reich war 
die dralltlose Telegraphie. Dureh die Teilung des 
Nobelpreises ist der Anteil von BRAUN und MARCONI 
an dieser Erschließung von Neuland dokumentiert. 
vVeJch einen unermüdlichen Helfer voll r'igenerfrucht­
barer Ideen hatte dabei BRAUN an ZE-"'-NEOK! -Wenn 
kÜrzlich in einer amerikanischen Zeitschrift die Vor­
liebe vieler junger Physiker fÜr die rltrastrahlung 
darauf zl1l'iickgeführt wurde, daß dips('r Zwcig der 
Forschung, der Messungen in Polar- und Aquatorial­
gegenden, in ,Q'roßer Tiefe und extremer Höhe er­
fordert "adventuI'Ous" sei, so galt dipsps Epitheton 
damals erst recht für die drahtlose Tekgraphie, ins­
besondere, als man versuchte, beseheidenp Strecken 
über Sec zu überbrÜcken. vVas da ZE-"'-NEOR mit gP­
kenterten Segelbooten, mit durch elen Seegang frei­
gelegten Hochspannllngsteilen, bei denen der Funken­
iiberschlag das Transformatorenöl entzündete, mit 
Akkumulatoren, die sich in der Glätte des über­
gelaufenen Öls seJbstiimlig machten und die Bord­
wand 7.11 durchschlal!<'n drohten, erlebte, das waren 
Abenteuer. die einen ganzPIl K"rl <;rforderten. Aus 
die,;er Tätigkeit im BRAC"~sC'hr'n Institut ,;ind wieder 
zah Jreiehe, jetzt aber phy;:;ikalische Veröffr'ntlicbungen 
entsprungen, insbesondere auch das große vVerk 
"EI(-ldromagnetische Schwingungen und drahtlose 
Telegraphie". Eine seiner ,\rbeiten, die sich mit der 
Bodenwelle eines Senders befaßt, ist bis heute Gegen­
stand yon J)isku,;sionrn g/·wl·spn. Mathematisch ist 
clip von ibm abg,·Jeitetp Wellenforrn einwandfrei be­
wiesen, cler ~treit gpht aher darum, ob sie physika­
li,;ch wirklich auftritt. Durch die Arbeiten von Ort 
und von GOUBEAU, von denen Ausschnitte in diesem 
Hdt enthalten s;ncl, dÜrfte die Diskussion im Sinne 
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der -physikalischen Realitä der Bodenwelle abge­
schlossen sein. 

Es war die natürliche Fol e dieser Veröffent­
lichungen, daß ZEC\~EOK 1905 ein Extraordinariat an 
der techni ehen Hoch 'chule Danzig angeboten wurde, 
das er aber chon 1 Jahr spät r mit dem Ordinariat 
für Pby i.k an der Technischen Hochschule Braun­
sehweig vertauschte. Nach 3 Jahren winkte ZENNECR, 
der in Braunseh'weig die Gefährtin seines Lebens in 
der Tochter seines Kollegen HÄsELIm gefunden ha tte, 
eine neuE' reizvolle Aufgabe: Die Badische Anilin- und 
Soda-Fabrik besehiiftigte sich mit der Bindung des 
Luftstickst,offs, damals noch mit Hilfe riesiger Licht­
bögen, durch die die Luft geblasen w1ude. Sie brauchte 
für die Konstruktion dieser Öfen einen versierten 
Physiker. So wurde ZENNECR der erste technische 
Physiker in der chemischen Großindustrie und es ist 
nicht zuletzt ZE1\TNECK.8 erfolgreicher Tätigkeit zu 
danken, daß diese Industrie 'Wert darauf legt, stets 
genügeml Physiker in ihrcm Wissenschaftsstab zu 
haben. Auch diese neue Tätigkeit war wieder "ad­
venturOl1s" nicht so sehr im Luch\'igshafencr Labor, 
obwohl dort auch bei der Hantierung mit hoch­
ges-panntcn ~md starken trömen unerwartete Effekte 
auftraten, als durch den Ort, wo ZID~ECK ihren Be­
trieb einrichtete und überwachte: entlegene nor­
wegische Gebirg täler mit ewalt,igen \Va' rkräften. 
Dort waren einmal- noch Beg nungcn mi Bären 
keine Seltenheit. 

1911 wurde ZENXEOR we ~aehlol e von _lAX Wll3' 
an der Technischen Hoch hule Danzi angeboten. 
Hier konnte er nicht ablehnen und mi B ci teru 
erzählt er noch heute von elbootfahr cu und 
Seehundjagden in der DallZiger Buch. Aber 1913 
kam dN H,ttf an die Technische Ho ·h~ehule München 
den Cl' annahm, und nun konnte man lauben daß er 
in seinem 13estimmungsha fen gelandet _ei. Doch so 
einfach waren die Dinge nicht: In den ersten Wochen 
des l.vVrltlnicgcs sehen wir ZENNECKal Hauptmann 
in einem j\(arine-Infanteriebataillon mit seinen Män­
nerll cin .\.ntwerpener Fort stürmen, dann aber wurde 
ihm eine ganz schwierige Aufgabe gestellt: Nach dem 
Abschneiden aJler Kabe! war die Funkversuchsstation 
Sayville bei New York die einzige Verbindung nach 
dem damals noch neutralen Amerika. BRAUN und 
ZENNECK erhielten den Auftrflg, diese Station nicht 
lllU techni~ch zu verbessern, sondcrn sie auch vor 
kalter StiUegung durch Klagen auf Patentverletzung 
zu schÜtzen. Auf ungewohnter Route kamen sie Ende 
1914 nach USA. Es zoiate sich bald, daß der 2. Teil 
der Aufgabe der ~chwierigere war. Mit welcher Um­
sicht ZENXECK die ganz unphysikalische Aufgabe löste, 
zeigt. ich darin, daß er zur Verhinderung eines Prä­
zedenzurteils fÜr eine ganz fremde Radio-Ge~ellschaft 

an der Westküste als Sachverständiger auftrat. Mit 
dem Kriegseintritt Amerikas wurde selbstverständlich 
die Stntion beschlagnahmt. ZENNECR '\\'Urde in Fort 
OglethorpejGa. interniert, während BRAUN unbehelligt 
in Ke\.\· York bleiben konnte, aber noch vor Kriegs­
ende verstarb. Nach den Erzählungen ZEl\"NECK.'; muß 
das Lflger, verglichen mit neuzeitlichen Lagern, eine 
etwas längliche Sommerfrischt· gewesen sein. ZENNECR 
verstand es ausgezeichnet durch Beschäftigung (Dok­
torarbeiten, Handballwettspiele, Rettichzucht lISW.) 

die auch bei bester Behandlung auftretende Stachel­
drahtpsychose zu bannen. 

Nach seiner Rückkehr naeh:\Iünchen (1919) hieß es, 
das Instit.ut durch die Köte d I' luIJation hindurch­
zust,euern und arbeitsfähig zu erhalten. Ra eh blühte 
wieder das wissenschaftliche Leben auf, und Arbeit 
auf Arbeit wurde teils von ihm, teils von seinen Mit­
arbeitern publiziert. Dabei lehnte er es stets ab, das 
Institut a uf seinArbei tsgebiet, die elektromagnetischen 
Wellen, zu spezialisieren; durchaus nicht alle von 
ZENNECK gestellten Themen waren diesem Gebiet ent­
nommen und wenn von Mitarbeitern grundlegende 
Arbeiten über das kontinuierliche Röntgenspektrum 
oder die Absorptionslinien der Elemente der Eisen­
gruppe herauskamen, ist es ein Beweis, wie libernl 
ZENNECR mit dem doc·h recht begrenzten Institutsetat 
verfullr. Bald erwies sich das alte Institut zu klein, 
und nun entwarf ZE'K!'ECK ein für die Bedürfnisse 
einer Technischen Hochschule mustergÜltiges neues 
Institut, das in den Jahren 1924 bis 1926 gebaut wmde. 
Das Glanzstück ist der große Hö['~aal, der über 866 
Sitzplätze verfügt und durch Yorsehieben einer 
eisernen vVand jederzeit für andere Vorlesungen VPT, 

wendet werden kann, während der Physiker hinter 
dieser Wand seine Experimente vorbereitet. Die bei 
rler Größe des Hörsaals anstatt einer Tafel unbedingt 
nötige Schreibprojektion ist ZENNECRS eigener Ge­
danke gewesen, sie wird jetzt unter dem Kamen 
"BeJsazar" olme Erinnerung an ihre Geschichte in den 
Hande! gebracht. Wie viel Witz und Geist in der 
Einrichtung des Instituts steckt, kann nur der er­
m en, der den Vergleich mit anderen Instituten 
riehen kann. Damit wmde München für ZENNECR 
wirklich der Heimathafen. Versuche, ihn doch noch 
herao uJocken(Phy ikali,'ch-technischeReichsanstalt, 
'Cni~e . ä Würzbur , leitende Industriestellungen), 
• hlu CD feW. Da.zu kam von 1930 ah eine weitere 
Verankern mi Yünchcn:. it (lieser Zeit ist ZEN­
_.-ECK • a 'edd Yo .ud des Dellt~chen Museums, 
de~ n "0 i z. er Jahre später al _-achfolger OSCAR 
vo:x 11rLL.ER übernahm.. Diesem Ehrenamt widmet 
ZRN1!,'ECKnOch heute eine ungeschwäch eArbeitskraft. 

Doch noeh einmal lö. te ich ZE\~ECK wenigstens 
partiell aus der Enge rier Großstadt und d - lru:tituts: 
FrÜh erkannte er den allsschlaggebendcn Einfluß der 
Ionosphäre auf die Ausbreitung der Radio-V'ellen um! 
die Notwendigkeit, den wechselnden Zustand der 
Ionosphäre laufend zu beobachten. Solche Messungen, 
die anf die Registrienmg von Echos bei verschiedenen 
Wellenlängen hinauslaufen, können aber nicht in der 
Stadt mit ihren vielen Störungen gemacht werden. 
So entstand die IOllosphären-Forschungsstelle am 
Fuß des Herzogstands. Die dort aufgenommenen Re­
gistrierungen sind dank der VOll ZEKNECK und seinen 
:Mitarbeitern gebauten kunstvollen Apparaturen von 
unübertroffener Klarheit. Mit Unterstützung der 
Luftfahrtakademie wurde aus dem 'lTnternehmen die 
Zcntralstelle für Ionosphärenforschung mit einer 
Auswertestelle in MÜnchen. In die er Eimiehtung 
hattc ZEl-I"NECR ein wissenschaftliche Rehlgium, als 
er von seinem robusten _Tachfolgcr mehr komisch als 
tragisch aus seinem Institut binau::::-geworfen wurde. 

Der 2. Weltkrieg hinterließ ZENXECK eine traurige 
Bilanz: Nicht nur wal' sein spOt-tgewandter, hoffnungs­
voller jÜngster Sohn im Felde "eblieben, alles, worin 
er so viel Liebe und Arbeit geste<:kt batte, war zer­
stört: Das Institut mit seinem großen Hörsaal war ein 
Trümmerhaufen. Wa. die Flammen übrig ließen, 
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Vf~rrottete a]]mählieh durch die Witterung oder fiel 
Di0ben zum Opfer, das DelLtsehe Museum war so durch 
Bom bf'n zugerichtet, daß mancher sagte: hier ist nicht 
mehr zu helfen. Die IonosphärenstatioD \,;'ar ihrer 
Apparate beraubt. Das Gebäude selbst dient jetzt 
Zwecken, die ZENNECK's erste Anfänge betreffen: eine 
Zoologin züclJtet darin Bienenköniginnen. Die Appa­
rate wurden \'on vertragsangestelJten Deutschen in 
USA in einem JVlateriallager in hoffnungslosem Zu­
stand gesehen, \vie die meisten der Beute-Appara­
tll1'f'll, \\'cil es doch leichter ist, nach eigenen Ideen 
eine komplizierk Apparatur aufzubauen, als eine 
fremde mit all ihren Kniffen, die nur der Schöpfe)' 
derselben kennt, nutzbringend zu \crwenden. Be­
sonders schmerzlicJl muß es ihm gewesen sein, daß 
E'r die Jagd, dil' CI' von Jugend auf leidenschaftlich 
liebte, nicht llwhr tHlsüben konnte und er von seinem 
LandhAnschell in .\.lthegnenberg auf sein schönes Re­
vicr blickcn mußte, ohne daß er :lueh nur ein Häs­
ellen heimbringen konnte. 

Aber die Zeit hat nun dorh s.<;hon manr.be Wunden 
\'ernarben lassen. Das IJL.qitut ist bis auf 'wenige 
dunkle Punkte nac·h f) Jahren wieder nllfgE'baut, ins­
hesoJl(lere ist der große Hörsaal ganz im alten Stil 
wieder im Gcbrau~h. AlJen Schwarzsehern zum Trotz 
ging ZENNEOR mit eiserner EnNgie an den 'Wieder­
aufbau des Deubchen Museums heran. Es war ihm 
klar, daß man zur Selbsthilfe greifen und neue 
E;nnahmequellen erschließen mnßte. So wurde ein 
T('il des Bibliotheksbaus an das \l'iedererrichtete 
Patentamt, ocr Kongreß-Saal fÜr 6 Tage in der Woche 
:111 ein Kino vermietet. Aber 111m ersteht Abteilung 

- Über Abteilung in a.lter Schönheit. Auch diese Ge­

sebl~hte g0hört in das Kupitel "heroisches Leben", 
wie es SCHOPENHAUER sehildert.. Und buld wird wohl 
der Tag kommen, \1'0 ZENNEOK nicht mehr nur "thco­
retische Jagd" in Gestalt von Streifen durch ~eill 

«lhönes Re"ier treiben, sondern auch wieder einen 
kapitalen Bock seiner Gilttin vorlegen kann. Darunter 
wird dann aJlerdings seine zweite Lif'bhaberei leiden, 
die ihm nicht genommen werden konnte: (las Malen. 
Seine entzückend en AquarelJe und Tempera.bilder, 
insbesondere von 1VIünchener RlIinenpHrtien, wÜrden 
eine kleine Ausstellung lohnen. 

AhN die Physik stellte ihn auch noch vor neue Auf­
gaben: Auf dcmKauheimerPbysikertagl950 wurde :LJs 
Nar.hfolgeorganisation der Deutschen Physikaliscben 
Gesellschaft der "Verband Delltscbcr Pbysikaliscber 
GC'sellschaften" gegründet und ZEKNECK einstimmig 
ZUlU Vorsitzenden gewählt. Daß er diese neue WÜrde 
und BÜrde nicht ohne; Selbstironie annahm, war für 
aJle, die ihn von dieser Seite kennen, zu erwarten. 
Es würde das ganze Heft fÜllen, wolJte man aJI die 
Geschichten, in denen cl' seinen Witz und seine 
Schlagfertigkeit bewies, aufzählen. Ebenso wäre es 
nicht in ,;einem SilDl, aJl die Würden ohne BÜrden, die 
ihm vor llJld nach der Nazizeit vom In- und Au,:;land 
in reichcm Maß zuflossen, aufzuzählen. 

So sind, wenn ZENNECK den großen Tag im Kreise 
seincr Familie, die aus Gattin, Sohn 11l1d Tochter mit 
Familien, insgesamt 6 Enkelkindcrn, besteht, feiert, 
alle guten Wünsche nicht nur seiner engeren FTeuÜde, 
sondern einer ungeheueren Zahl von Schülern und 
Fachgenossen der ganzen vVelt bei ihm. Möge er den 
Eintritt in die 10. Dekade ebemo frisch und tatenfroh 
begehrn, wie den in die nelll1te I Joos. 

LI"/!2!; 0,075 (K.D./Z.019). 


